
   Altenarbeit –  
            ökumenisch

Vernetzen und verändern
Die größten Stärken von Altenarbeit sind Aus-
tausch und Zusammenarbeit: evangelisch und 
katholisch, Ehren- und Hauptamtliche, kirchlich 
und nicht-kirchlich. Altenarbeits-Projekte be-
ginnen damit, dass Menschen ihre Besorgnisse 
und Ideen miteinander teilen. Gemeinsam ent-
decken sie die Möglichkeiten, etwas zum Guten 
zu wenden.

Ökumenische Altenarbeit beginnt, wo 
Menschen sich ein Herz fassen, ihre Sichtweise 
ändern und etwas für andere tun.
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      Vertraut den neuen Wegen,
und wandert in die Zeit!
      Gott will, dass ihr ein Segen
für seine Erde seid.

Klaus Peter Hertzsch



Die ökumenische Zusammenarbeit ist in den 

Gemeinden unseres Kirchenbezirks / unseres 

Pfarrverbands eine lange geübte Tradition. 

Das gilt – Gott sei Dank – auch für die Alten-

arbeit. Hoffnungsvolle neue Ansätze sind 

daraus entstanden.

Arm, alt, krank?
Die „jungen Alten“ in unseren Pfarreien machen 
es deutlich: Wir sind im Übergang zu einer „Ge-
sellschaft des langen Lebens“, nach dem Ruhe-
stand gibt es einen langen Lebensabschnitt, der 
gesund und aktiv verbracht werden kann. „Altern“ 
ist sehr individuell geworden – mit den unter-
schied lichsten Lebenslagen von „gar nicht alt 
fühlen“ bis hin zu Menschen, die unsere Solidarität 
brauchen. 

Ökumenische Altenarbeit hat ein um fassendes 
Bild vom Alter; sie spricht alle Alten generationen 
an, die „jungen“ wie die „alten Alten“. 

Kaffee, Kuchen und Netzwerk
„Junge Alte“ und „alte Alte“ gestalten die Alten-
arbeit, die zu ihnen passt. Altenarbeit entfaltet so 
eine enorme Vielfalt vom Frauenbund bis hin zum 
selbst organisierten Seniorennetzwerk. Engagierte 
Ehrenamtliche sind oft lange für Gruppen da und 
tragen neue Angebote wie das „Trau-Dich-Café“ 
oder die mobile Beratung für gemeinschaft liches 
Wohnen. 

Ökumenische Altenarbeit ist Altenarbeit im 
Wandel, alle Arbeitsformen – ältere wie neuere – 
haben ihren Platz in ihr.

Für mich und für andere
Die „Alten“ sind ein wichtiger Teil der Zukunft 
unserer Kirchen, es wird erwartet, dass der 
Anteil der über Sechzigjährigen in zehn Jahren 
vierzig Prozent betragen wird. Die „jungen Alten“ 
darunter sind nicht mehr selbstverständlich 
kirchlich, aber sie tun gern etwas Sinnvolles. Als 
Ehrenamtliche engagieren sie sich bei uns, wenn 
Geben und Nehmen in der Balance bleiben.

Ökumenische Altenarbeit spricht Ehrenamt-
liche über ihre Wünsche und Fähigkeiten an,  
sie bietet Raum für selbstbestimmtes Engagement 
für andere.

Altheimer statt Alzheimer
Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen 
brauchen Netzwerke der Freundschaft und Soli-
darität, um in unserer Mitte bleiben zu können, 
Erkrankte brauchen Menschen, die sie so akzep-
tieren, wie sie sind. Über den wertschätzenden 
Umgang mit altersverwirrten Menschen (Validation 
nach Naomi Feil), vermittelt Altenarbeit Beispiele 
für ein gelingendes Miteinander von „verwirrten 
und anderen“ Menschen.

Ökumenische Altenarbeit trägt dazu bei, 
dass altersverwirrte Menschen und ihre  
Ange hörigen sich weiter beteiligen können.

Wohin der Weg uns führen wird,
       was immer auch geschieht,
wir wollen trauen dem Leben
       und dem, der es gibt.

Herbert Adam


